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Am 16. Dezember 1961 wurde die Umkhonto weSizwe (MK) als 
bewaffneter Flügel des African National Congress (ANC) gegründet.

uMkhonto 
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Mitglieder von Umkhonto We Sizwe vor 
Nelson Mandelas Haus in Houghton, Johan-
nesburg, 8.12.2013. (Foto: GCIS, Govern-
mentZA, Flickr, CC BY-ND 2.0)

Dieser Text wurde im Jahr 2019 auf www.sahistory.org 
unter der URL <https://www.sahistory.org.za/article/
umkhonto-wesizwe-mk> veröffentlicht. Lizenz: SAHO/
South African History Online, CC BY-NC-SA

Die Gründung der MK

Umkhonto weSizwe („Speer der Nati-
on“) oder „MK“, wie sie allgemein ge-
nannt wurde, wurde am 16. Dezember 
1961 gegründet. An diesem Tag im Jahr 
1838 hatten die Afrikaaner (auch Afri-
kaander/Afrikander oder Buren, Anm. d. 
Redaktion) die Zulus in der Schlacht am 
Blutfluss [1] besiegt. Es war vielleicht be-
zeichnend, dass der bewaffnete Kampf 
an diesem Tag begonnen wurde, mehr als 
hundert Jahre später. Die Gründung der 
MK folgte auf eine Reihe von Ereignis-
sen, die es für die nationalen Befreiungs-
bewegungen in Südafrika erforderlich 
machten, die weiße Minderheitsregie-
rung stärker herauszufordern. Der Afri-
kanische Nationalkongress (ANC) [2], 
die Südafrikanische Kommunistische 

Partei (SACP) [3] und die Mitglieder 
der Kongress-Allianz – der Südafrika-
nische Indische Kongress, der Coloured 
People's Congress und der Congress of 
the Democrats – hatten friedliche Wi-
derstandsaktionen unternommen, um die 
Regierung zu zwingen, die Rechte der 
Schwarzen in Südafrika endlich anzuer-
kennen. In den 1950er und frühen 1960er 
Jahren zeigte sich jedoch die Absicht der 
südafrikanischen Regierung, die schwar-
ze Bevölkerung des Landes durch ver-
schiedene Gesetze und strenge repressive 
Maßnahmen weiter zu isolieren. Ange-
sichts der repressiven Maßnahmen des 
Staates ergab sich zudem die Notwen-
digkeit, die Taktik zu ändern, mit der 
ANC, SACP und die Kongress-Allianz 
den Kampf für Freiheit und Gleichheit 
angegangen waren.

South African History Online (SAHO) wurde 
1998 gegründet und im Juni 2000 als ge-
meinnützige Sektion-21-Organisation einge-
tragen. SAHO hat sich in zwei Jahrzehnten 
zur größten und umfassendsten Online-
Website über südafrikanische und afrika-
nische Geschichte und Kultur entwickelt.

SAHO engagiert sich für:

· Förderung eines kritischen und nicht-sek-
tiererischen Verständnisses unserer Ver-
gangenheit, der freien Meinungsäußerung 
und des offenen Zugangs zu Wissen und 
Informationen.

· Förderung der Geschichte durch den Auf-
bau von Partnerschaften, um unsere in-
tellektuellen und archivarischen Ressour-
cen zu bündeln und neue Forschungen 
durchzuführen, um eine neue Geschich-
te des Kontinents zu entwickeln.

· Beitrag zur Förderung der Geschichte 
und zur Stärkung der Forschung sowie 
des Lehrens über und Lernens aus der 
Geschichte.
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Die Änderung der Taktik war für den 
ANC keine einfache Sache, da er lange 
Zeit den Ansatz der „Gewaltlosigkeit“ 
verfolgte, der von Chief Albert Luthu-
li [4], dem damaligen Präsidenten des 
ANC, favorisiert wurde. Abgesehen von 
der „Gewaltlosigkeit“, die der ANC ver-
trat, gab es noch andere Punkte, die ge-
gen einen bewaffneten Kampf sprachen. 
So war der ANC zu dem Zeitpunkt, als 
die Gründung der MK beschlossen wur-
de, nach dem Gesetz über ungesetzliche 
Organisationen von 1960 verboten. Wenn 
die Entscheidung, zu den Waffen zu grei-
fen, zur Entscheidung des ANC als Or-
ganisation geworden wäre, hätte dies die 
Kongress-Allianz ebenfalls in die Gefahr 
eines Verbots gebracht.

Ereignisse, die zur Entscheidung 
des ANCs führten, zu den Waffen 
zu greifen

In den 1950er Jahren wurde einigen Mit-
gliedern des ANC und der SACP klar, 
dass passiver Widerstand und Gewaltlo-
sigkeit nicht funktionierten. Ein Faktor, 
der zweifellos Einfluss auf die Denkweise 
des ANC und der SACP hatte – und der 
sich wahrscheinlich auf ihre Hinwendung 
zu politischer Gewalt im Jahr 1961 aus-
wirkte – war der allgemeine Misserfolg 
der vom ANC geführten Kampagnen der 
1950er Jahre, sinnvolle politische Verän-
derungen auf Grundlage der Politik der 
Gewaltlosigkeit und Mäßigung herbeizu-
führen; nach den bescheidenen Erfolgen 
der Defiance Campaign von 1952 und der 
Western Ares Campaign.

Einige Quellen geben an, dass der 
Grund für diese „mäßigen“ Erfolge in 
unproduktiven und unkonzentrierten 
Versammlungen lag. Auf dem Nationa-
len Jahreskongress am 26. Juni 1955 in 
Kliptown, auf dem die Freiheits-Char-
ta [5] verabschiedet wurde, vollzog der 
ANC einen Wandel in seiner Politik. Die 
Bedeutung der Freiheits-Charta bestand 
darin, dass sich die Wahrnehmung des 
ANC als rein afrikanische Organisation 
zu einer Organisation wandelte, die eine 
wachsende Einheit unter allen schwar-
zen Völkern anstrebte. Diese rassenüber-
greifende Ideologie führte jedoch zu einer 
Spaltung des ANC durch Mitglieder wie 

Robert Sobukwe [6], der die panafrika-
nistische Ansicht „Afrika für Afrikaner“ 
vertrat. Er gründete daraufhin den Pan 
Africanist Congress (PAC) [7].

Der Wichtigste Auslöser für den Griff zu 
den Waffen war das Massaker von Shar-
peville am 21. März 1960 [8], bei dem 
die Regierung eine vom Pan African Con-
gress organisierte, friedliche Anti-Pass-
Demonstration gewaltsam niederschlug. 
Bei dieser Demonstration kamen 69 Men-
schen ums Leben, 186 wurden verwun-
det. Auch im Westkap Township Langa 
wurden bei Zusammenstößen mit der 
Polizei wegen des Verbrennens von Päs-
sen drei Menschen getötet und 27 ver-
letzt. Das harte Vorgehen des Staates 
gegen die friedlichen Demonstrationen 
und das anschließende Verbot des ANC 
und der SACP im darauffolgenden Mo-
nat, waren ein schwerer Schlag für den 

ANC und seine Verbündeten.

Daher waren 1960 nach dem Massa-
ker von Sharpeville und dem Verbot 
der Befreiungsorganisationen viele wei-
tere ANC- und SACP-Mitglieder über-
zeugt. Es war an der Zeit, den Ansatz 
des Kampfes zu überdenken und vom 

„passiven Widerstand“ zum „bewaffne-
ten Kampf“ überzugehen.

„Mandelas“ Vorschlag

Ende 1960 schien der Widerstand der Be-
völkerung gebrochen zu sein. Die Flam-
men der brennenden Pässe waren durch 
die Kugeln von Sharpeville und Langa ge-
löscht worden. Der einwöchige Ausstand, 
zu dem für den 19. April 1960 aufgerufen 
worden war, vermochte die Stimmung des 
niedergeschlagenen Volkes nicht zu he-
ben. Diejenigen Führer der Befreiungs-
bewegung, die dem massiven staatlichen 
Vorgehen entkommen waren, verließen 
das Land und begannen, den Widerstand 
vom Ausland aus neu zu organisieren. Für 
Mandela war dies der Wendepunkt. „Wenn 
die Reaktion der Regierung darin besteht, 
unseren gewaltlosen Kampf mit nackter 
Gewalt zu zerschlagen“, sagte er vor der 
lokalen und ausländischen Presse in ei-
nem sicheren Haus, „müssen wir unsere 
Taktik überdenken. Meiner Meinung nach 
schließen wir das Kapitel der Frage einer 
gewaltfreien Politik ab.“

Es gibt verschiedene Vermutungen da-
rüber, wer die Idee hatte und wie die Ent-
scheidung zustande kam, zu den Waffen 

zu greifen. Eine besagt, dass der 
Vorschlag dem ANC erstmals 
im Juni von Mandela unter-

breitet wurde, doch Ben Tu-
rok [9] vermutet, dass 

es sich um ein privates 
Treffen zwischen April und Mai 
1960 handelte, an dem eine Hand-
voll SACP-Aktivisten teilnahmen 
– Yusuf Dadoo [10], Jack Hodgs-
on [11], Joe Matthews [12], Micha-
el Harmel, Moses Kotane [13], Ben 
Turok, Ruth First, Bram Fisher und 
Bartholomew Hlapane. Auf diesem 
Treffen präsentierte Michael Har-
mel einen Vorschlag für den Über-
gang zum bewaffneten Kampf. Der 

Vorschlag, so Ben Turok sah Folgen-
des vor:„

die friedlichen Methoden des 
Kampfes seien vorbei; man müsse jetzt 
nach Alternativen suchen; und die Alter-
native sei der bewaffnete Kampf – die 

Logo von Umkhonto 
weSizwe. (Quelle: 
www.sahistory.org, 
Wikmedia Commons, 
CC BY-SA 4.0)
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Gewalt. Und man stelle dies in den Kon-
text der marxistischen Theorie, der kom-
munistischen Theorie und der revolutio-

nären Praxis.“

Dieser Vorschlag wurde später einzelnen 
Mitgliedern des ANC unterbreitet und 
geht somit dem Beschluss des ANC von 
1961 voraus, den bewaffneten Kampf auf-
zunehmen.

Auf einer Sitzung des ANC-Arbeitsaus-
schusses im Juni 1961 legte Mandela den 
Vorschlag für einen militärischen Flügel 
vor, dem Moses Kotane zunächst nicht zu-
stimmte. Er argumentierte, „dass es immer 
noch Raum für die alten Methoden gibt, 
wenn wir einfallsreich und entschlossen 
genug sind.“ Schließlich stimmte Kotane 
jedoch zu, dass die Angelegenheit dem Na-
tionalen Exekutivkomitee (National Exe-
cutive Commitee, NEC, Anm. d. Redak-
tion) vorgelegt werden sollte.

Später im selben Monat traf sich das 
Nationale Exekutivkomitee in Durban. 
Die Sitzung war geheim – wie alle ANC-
Treffen zu dieser Zeit – und fand nachts 
statt, um die Polizei zu umgehen. Man-
dela rechnete mit Schwierigkeiten. Es 
bestand kein Zweifel, dass der Zeitpunkt 
schlecht gewählt war. Im Hochverratspro-
zess hatte der ANC behauptet, Gewalt-
losigkeit sei ein unantastbares Prinzip 
der Bewegung und nicht nur eine Tak-
tik. Außerdem wusste er, dass Häuptling 
Luthulis Engagement für Gewaltlosigkeit 
zutiefst moralisch war, und fürchtete sei-
nen Widerstand. Jedoch ließ sich Luthu-
li schließlich überzeugen. „Wenn jemand 
glaubt, ich sei ein Pazifist“, sagte er, „soll 
er doch versuchen, meine Hühner zu neh-
men, dann wird er wissen, wie falsch er 
liegt!“ Luthuli schlug vor, dass die Mili-
tärbewegung ein separates und unabhän-
giges Organ sein sollte, das zwar mit dem 
ANC verbunden ist und unter dessen Kon-
trolle steht, aber im Grunde genommen 
autonom ist. Auf diese Weise würde die 
Rechtmäßigkeit der nicht verbotenen Ver-
bündeten nicht in Frage gestellt werden. 
Der NEC stimmte dem zu.

Am darauffolgenden Abend trat in Dur-
ban der Gemeinsame Exekutivausschuss 
zusammen, dem auch Vertreter des Indi-
schen Kongresses, des Coloured People's 
Congress, des Südafrikanischen Gewerk-
schaftskongresses und des Kongresses der 

Demokraten angehörten. Chief Luthuli er-
öffnete die Sitzung mit den Worten, dass 
der ANC zwar den Beschluss über die 
Gewalt gebilligt habe, dass es sich aber 
„um eine so schwerwiegende Angelegen-
heit handelt, dass ich meine Kollegen heu-
te Abend bitten möchte, das Thema noch 
einmal zu überdenken.“

Für Mandela war dies ein Zeichen da-
für, dass der Chef nicht hundertprozentig 
von seinem Vorschlag überzeugt war. Als 
die Sitzung um 20 Uhr eröffnet wurde, 
trug Mandela jedoch erneut seine Argu-
mente vor. Maulvi Cachalia [16] appel-
lierte an den ANC, nicht zu den Waf-
fen zu greifen, da der Staat die gesamte 
Befreiungsbewegung abschlachten wür-
de. „Die Gewaltlosigkeit hat uns nicht im 
Stich gelassen, wir haben die Gewaltlo-
sigkeit im Stich gelassen“, plädierte JN 
Singh.

„Wir haben uns die ganze Nacht gestrit-
ten“, erinnert sich Mandela, doch dann 
sagte plötzlich MD Naidoo, ein Mitglied 
des South African Indian Congress, zu 
seinen indischen Kollegen: „Ah, ihr habt 
Angst, ins Gefängnis zu kommen, das ist 
alles!“ Im Morgengrauen hatte Mandela 
seine Autorität.

Nelson Mandela vom ANC und Joe Slo-
vo von der SACP erhielten den Auftrag, 
die neue Militärorganisation und ihr Ober-
kommando zu bilden, welche vom ANC 
getrennt sind. Die Politik des ANC wür-
de weiterhin die der Gewaltlosigkeit sein. 
Sie wurden ermächtigt, sich mit wem auch 
immer zusammenzuschließen, um diese 
Organisation zu gründen, und sie würden 
nicht unter der direkten Kontrolle der Mut-
terorganisation (ANC) stehen.

„Bei der Gründung von MK wurde 
beschlossen, dass sie eine unabhängige 
Organisation sein sollte. Es gibt jedoch 
keine Gewissheit darüber, wie dieser Be-
schluss genau formuliert wurde. Dies er-
möglichte es dem ANC und seinen Füh-
rern, jegliche Beteiligung an bewaffneten 
Aktivitäten zu leugnen, während dieje-
nigen, die die MK organisierten, dies im 
Namen des ANC tun konnten“.

Der Name der neuen Organisation soll-
te Umkhonto weSizwe lauten, Zulu und 
Xhosa für „Speer der Nation“. Ihr Kurz-
name wäre MK. Das Ziel der MK war 
es, „mit allen uns zur Verfügung stehen-
den Mitteln zurückzuschlagen, um unser 

Friedensnobelpreisträger Albert Luthuli in Oslo, 
11.12.1961. (Foto: Leif Ørnelund, Wikimedia 
Commons,  CC-BY-SA-4.0 )
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Volk, unsere Zukunft und unsere Freiheit 
zu verteidigen“.

Planungen der ersten Phase

Die erste Phase der bewaffneten Aktio-
nen sollte die Sabotagekampagne gegen 
Regierungseinrichtungen im Dezember 
1961 sein. Es wurden Anweisungen er-
teilt, Angriffe zu vermeiden, die zu Ver-
letzungen oder zum Verlust von Men-
schenleben führen würden.

Joe Slovo schrieb: „
Niemand glaubte, dass die Taktik 

der Sabotage allein zum Zusammenbruch 
des rassistischen Staates führen könnte. 
Es wäre die erste Phase der ,kontrollier-
ten Gewalt‘, die einer Reihe von Zwecken 
dienen sollte. Es wäre ein anschaulicher 
Hinweis auf die Notwendigkeit sorgfältig 
geplanter Maßnahmen anstelle sponta-
ner oder terroristischer Vergeltungsakte, 
die bereits zu beobachten waren. Und es 
würde zeigen, dass die Verantwortung für 
das Abgleiten in einen blutigen Bürger-

krieg ganz klar beim Regime lag“.

In den etwa sechs Monaten zwischen 
dem Beschluss zur Gründung der Or-
ganisation (Juni) und den ersten Sabo-
tageakten (Dezember) richtete das Ober-
kommando der MK in den wichtigsten 
Zentren regionale Kommandos ein. Die 
Personen – die in diese Kommandos be-
rufen wurden – wurden entweder aus-
gewählt, weil sie über die notwendigen 
technischen oder militärischen Fähig-
keiten verfügten, oder weil sie Mitglie-
der der Organisationen der Kongressal-
lianz waren.

Curnick Dlovu führte die Region Natal 
an. Looksmart Ngudle (der 1963 im Ge-
wahrsam der Sicherheitspolizei starb) und 
Fred Carneson waren Führer in der Re-
gion Westkap. Washington Bongco (der 
im August 1963 wegen MK-Aktivitäten 
gehängt wurde) war Kommandeur der 
Grenzregion. Vuyisile Mini [17] (der 1964 
hingerichtet wurde) war eine der Schlüs-
selfiguren im Ostkap-Kommando. Jack 
Hogson [18], Ahmed Kathrada [19], Ar-
thur Goldreich [20] und Dennis Goldberg 
[21] waren in Johannesburg tätig.

Ronnie Kasrils [22] erinnert sich an 
seine Rekrutierung für die neu gegrün-
dete MK: „Im Juli 1961 nahm mich MP 
Naicker zu einem Spaziergang entlang 
der Strandpromenade [von Durban] mit“, 
„Man hat mich gebeten, an Sie heranzu-
treten“, sagte er über das Tosen der gegen 
die Felsen schlagenden Brandung hinweg, 
„um Sie auszuhorchen. Sind Sie bereit, 
sich darauf einzulassen?“

„Abgesehen von der Theorie“, schrieb 
Slovo, „waren wir für diesen Vorstoß in 
eine neue Ära des Kampfes auf vielen Ebe-
nen schlecht gerüstet. Wir alle hatten keine 
einzige Pistole. Niemand, den wir kannten, 
hatte jemals Sabotageakte mit selbstgebau-
ten Sprengsätzen verübt“.

Es war Jack Hodgson, der zum mili-
tärischen Kommando der MK in Johan-
nesburg ernannt worden war, der ihnen 
den Weg wies. Jack Hodgson, ein Vete-
ran des Abessinien-Feldzugs und eine 
„Wüstenratte“ in der Anfangsphase des 
Nordafrika-Kriegs, brachte den Kadern 
die Grundlagen bei.

„Es wurden Säcke mit Kaliumperman-
ganat gebracht“, schrieb Slovo, „und wir 
verbrachten Tage damit, diese Substanz 
mit Stößeln und Mörsern zu einem fei-
nen Pulver zu mahlen“.

Kasrils fährt fort: „Er (Hodgson) gab 
eine chemische Mischung mit Puderzu-
cker auf einen Löffel und fügte mit ei-
ner Pipette vorsichtig einen Tropfen Säu-
re hinzu. Das Pulver ging in Flammen 
auf, und wir waren so beeindruckt wie 
Schüler in einem naturwissenschaftli-
chen Kurs. Das Problem war natürlich, 
wie man das Ergebnis erzielen konnte, 
ohne die Säure direkt aufzutragen. Dazu 
brauchte man einen Zeitmesser.“

„Mit einem breiten Grinsen zückte er 
ein Kondom. Zuerst gab er einen Teelöffel 
der chemischen Mischung hinein. Dann 
holte er eine kleine Gelatinekapsel her-
vor. Er öffnete die Kapsel, fügte ein paar 
Tropfen Säure hinzu, stülpte vorsichtig 
den Deckel wieder über die Kapsel und 
ließ sie in das Kondom fallen. Er sagte 
uns, dass es normalerweise bis zu 50 Mi-
nuten dauert, bis sich die Säure durch die 
Kapsel gefressen hat.“
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